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Vierte Scene .

Lottchen . Die Vorigen .

Lottchen . Biſt du fertig , liebe Anne ?

der Vater wird gleich herunterkommen .

Anne , Selbſt

Lottchen . Zum Erſtenmale . Das Wet⸗

kommen ?

ter iſt ſo warm und ſchoͤn. (reundlich) Guten

Morgen , Traugott ! (Uttſam beſcheiden ) Guten

Morgen , Herr Graf .

Trau gott . ( zieht freundlich und ehrerbietig

ſeine Muͤtze ab. So lange Lottchen gegenwaͤrtig iſt

vergißt er oft ſeine Arbeit , um ſie anzuſchauen , und
verraͤth durch Minenſpiel die Theilnahme am Geſpräch )

Graf . Faſt ſollte ich zürnen , mein ſchoͤnes

Kind , wenn dieſer Blick nicht meinen Zorn

entwaffnete .

Lottchen . Zuͤrnen ? woruͤber ?

Graf Daß der taube Schuſter Ihren Er⸗

ſten Morgen - Gruß empfieng .

Lottchen . Taub ? Er iſt unſers Wirths

Sohn , ein guter ſtiller Menſch .

Graf . Sonderbar , daß man die ſtillen

Menſchen immer fuͤr gut haͤlt.

Lottchen . Die Tugend macht wenig Ge⸗

raͤuſch . Graf .
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Graf . Und iſt eine Tochter der Liebe .

Lottchen . Dann waͤre es Schade , daß ſle
der Mutter ſo ſelten uͤber den Kopf waͤchſt .

Graf . Ein verliebter Menſch iſt immer

ein guter Menſch .

Lotechen . Wuͤrklich ?

Graf . Die Sonne lockt Blumen aus der

Erde , und die Liebe Tugenden aus dem Herzen .
Lottchen . Ich armes Maͤdgen ! da hab

ich mir immer eingebildet , gut zu ſeyn ohne
Liebe .

Graf . Eigenduͤnkel ! was nützt Geld ohne

Gepraͤge ? Die Liebe muß die Tugend ausprä⸗
gen , wenn ſie gemeinnuͤtzig werden ſoll .

Lottchen . Das gilt wohl nur von der

Menſchenliebe .

Graf . Haben Sie jede Andre ver chworen ?

Lottchen . Koͤnnen Sie das eine liebende

Tochter fragen ? — O ! freuen Sie ſich mit

mir ! mein Vater wird hekabkommen , und zum

Erſtenmale die friſche Luft genießen . Hier un⸗

ter dieſer Linde wird er ſitzen , von der er im

vergangenen Herbſt , truͤber Ahnbung voll , die

Blaͤtter abfallen ſah . O ! ich bin ſo froh ! ſo
Zwweyt. Band . B innig
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innig froh ! wenn Sie wuͤßten , wie viel er ge⸗

litten ! wie manches er entbehren muͤſſen —

Graf . Entbehren ? das war Ihre Schuld .

Lotechen . Die Meinige⸗
Graf . Allerdings . Warum hatten Sie

nie Zutrauen zu einem Freunde ? warum ver⸗

ſchmaͤhten Sie meine Hülfe ?

Lottchen . Sind Sie auch ein Arzt ?

Graf . Sorgen quaͤlen mehr als Krankheit ;

ich wuͤrde jene getheilt , und vielleicht dieſe ge

mildert haben .

Lottchen . Ich verſtehe Sie nicht .

Graf . Wenn ich zum Beyſpiel , was

der Zufall mir gab , durch den Gebrauch ver⸗

edelte ? wenn ich einer guten Tochter Unterſtuͤ⸗

tzung anböte , um den kranken Vater zu erqui⸗

cken ? ( er zieht ſeinen Beutel herbor , und wiegt

ihn auf der Hand )

Lottchen . So wuͤrde Sie den großmuͤthi

gen Mann ſelbſt zu dem geliebten Kranken fuͤhren.

Graf . Und wenn er ſeine fromme Gabe

nur in die Haͤnde der Tochter legen wollte ?

Lottchen . Sie verbitten .

Graf . Das heißt : verachten ?

Lottchen .
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Lottchen . Nicht doch , Herr Graf . Es

giebt eine zarte Achtung vor ſich ſelbſt , die ei—

nem Dritten zuweilen Vevachtung ſcheint .

Graf Dieſe Roſe werden Sie doch nicht

verſchmähen ?

Lottchen O nein , ich danke Ihnen .
Mein Vater liebt die Roſen , und es iſt heute

ſein Geburtstag . Ich werde ihn mit der Er⸗

ſten Roſe uͤberraſchen . ( Sie macht eine fuͤchtige

Verbeugung , nickt freundlich hinuͤber nach Traugott ,
und ſchluͤpft in das Haus . Der Graf bleibt ein we⸗

nig albern ſtehn . )

Anne Wenn Ihnen Ihr Geld zur Laſt

wird , Herr Graf , dort unten wohnt ein alter

blinder Fiſcher , dem geben Sie den Beutel ,

dann mögen Sie mich immerhin noch zwanzig —

mal Ihr Muttergen , oder eine alte Hexe nennen .

( Sie geht in das Haus . )

e. —
Fuͤnfte Scene .

Graf Sonnenſtern und Traugott .

Gaf Die Weiber haben mich zum Narren ,

keine Aufklaͤrung , keine Kultur . Wenn ich es

nur erſt dahin bringen könnte , daß ſie Romane

la ſe „
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